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Der Mensch wird am Du zum Ich.
Martin Buber: Ich und Du (1923)

Was ist eine Grenze? Mein Vater lächelte bei meiner Ab-
reise: »Erika, paß auf an der Grenze! Die französischen 
Zollbeamten sind lauter Henri Rousseaus.«

Claire Goll: Eine Deutsche in Paris (1927)

Diesen Sommer in Frankreich las ich einen Artikel über 
die geistige Annährung an Deutschland. Die Überschrift 
fragte: Un Locarno intellectuel? […] Zuletzt ward gesagt, 
dies alles sei gut und schön, und umso besser, wenn es 
deutsche Schriftsteller gäbe, die auf ein Zusammengehen 
mit der jungen französischen Generation Wert legten. 
Nun frage ich, wie weit sie selbst in ihrem eigenen Land 
die geistige Jugend mit sich hätten.

Heinrich Mann: Ein geistiges Locarno (1927)
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Vorwort

Am 11. November 2017 titelt Le Monde: »[…] Macron et Steinmeier défendent 
l’Europe, une idée ›d’avenir‹«.1 Beide Staatschefs sind zum Hartmannsweiler-
kopf 2 gekommen, um die seit 2014 erbaute Gedenkstätte des Ersten Weltkriegs 
einhundertdrei Jahre nach dessen Beginn feierlich einzuweihen. In der Grande 
Guerre starben am »Menschenfresserberg« rund 25 000 deutsche und franzö-
sische Soldaten. General Joseph Joffre hatte gefordert: »Der Hartmann muss 
zurückerobert werden«, General Hans Gaede entgegnete ihm: »Ich halte Wache 
über den Rhein«.3   

Die deutsch-französische Mischkultur des Elsass, das seit 2016 mit Lo-
thringen und Champagne-Ardenne Teil der Verwaltungseinheit Grand Est ist, 
oszilliert lange, bei bestmöglicher Wahrung der ausgeprägten Regionalidentität, 
zwischen nationalterritorialen Zugehörigkeiten; entweder ›gehört‹ das Elsass zu 
Frankreich oder zu Deutschland. Längst ist es nicht mehr geopolitischer Zank-
apfel. Die Einweihung der Gedenkstätte am Hartmannsweilerkopf affirmiert 
den deutsch-französischen Geist des Sowohl-als-Auch: Kooperation anstatt Se-
paration. 

Die zur Schau gestellte Einmütigkeit Steinmeiers und Macrons steht in 
einem ikonografischen Kontinuum von Staatsmännern, wie es seit 1925, als 
die »Verträge von Locarno« unterzeichnet werden, besteht: Aristide Briand und 
Gustav Stresemann, 1951 Konrad Adenauer und Robert Schuman, am 22. Ja-
nuar 1963 wieder Adenauer neben Charles de Gaulle und so geht es weiter, die 
couples franco-allemands, Präsident und Kanzler in Einigkeit; aus dem Jahr 1984 
sind einträchtig in Verdun François Mitterand und Helmut Kohl besonders in 
Erinnerung geblieben, 2009 treffen sich Angela Merkel und Nicolas Sarkozy in 
der Mitte der Kehl und Straßburg verbindenden Passerelle des Deux Rives, um 
sich symbolisch zu umarmen – und nun, am 11.11.2017, auf den Tag genau  

1 Le Monde, 11. November 2017, 08h04: Antoine Flandrin: 11-novembre: Macron et 
Steinmeier défendent l’Europe, une idée »d’avenir«.

2 elsäss., »Hartmannswillerkopf«; fr., »Vieil Armand«.
3 Vgl. Deutsche Welle online, 09. November 2017: Christoph Hasselbach: Erster Welt-

krieg: Versöhnung am Hartmannsweilerkopf. 
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99 Jahre nach Kriegsende, Bundespräsident und Staatspräsident am Hart-
mannsweilerkopf.  

Das Elsass ist ein pars pro toto deutsch-französischer Geschichte: Die Straß-
burger Eide von 842 sind für Deutsche und Franzosen ein Dokument von Tren-
nung und Verbindung. Karl der Kahle und Ludwig der Deutsche bilden eine 
Allianz gegen Lothar I. und teilen 843 im Vertrag von Verdun das karolingische 
Reich auf. Die Formel »feindliche Brüder«4 versinnbildlicht, dass sich ›Deutsch-
land‹ und ›Frankreich‹ in ihrer Beziehungsgeschichte zugleich fremd und vertraut, 
wohlgesonnen und feindlich gegenüberstanden. Immer wieder waren es Elsässer, 
die ›Deutschland‹ und ›Frankreich‹ auf unterschiedliche Weise verbunden haben: 
im Mittelalter Gottfried von Straßburg und Otfrid von Weißenburg, Ende des 
19. Jahrhunderts der Hauptmann Alfred Dreyfus, in der Zeit der Weltkriege5 
René Schickele, Otto Flake und Ernst Stadler (›Das jüngste Elsass‹), Hans Arp, 
Ernst Robert Curtius, Robert Minder und Henri Lichtenberger, bis nach dem 
Zweiten Weltkrieg Jean-Jacques Waltz (Ps. »Hansi«), bis 2019 Tomi Ungerer. Seit 
1999 veröffentlicht die in Berlin lebende französische Publizistin Pascale Hugues 
regelmäßig belletristische Berichte über die Koexistenz deutscher und franzö-
sischer Identitäten und macht in ihrem Schreiben ihre elsässische Herkunft stark.6 

Das Elsass ist zugleich Grenzgebiet und Übergangsraum. Durch Kultur-
transfer verbindet sich hier Deutsches und Französisches zu einem Exempel 
eines partnerschaftlichen Europas. In Deutschland und in Frankreich die 
Kenntnis über den Nachbarn jenseits des Rheins zu fördern und ›Erbfeind-
schaft‹ in ›Erbfreundschaft‹ zu transformieren, ist der pädagogische Auftrag 
dieser Europaimagination.

Dieser bildungspolitischen Programmatik kommen insbesondere seit der Un-
terzeichnung des »Elysée-Vertrages« 1963 verschiedene offiziöse Initiativen nach: 
Neben vielfachen Städtepartnerschaften und Schulaustauschprogrammen gibt es 
etwa die Deutsch-Französische Hochschule (DFH / UFA), das Deutsch-Französische 
Institut, die Stiftung Genshagen, den Fernsehsender arte, das Centre Marc Bloch, die 

4 Vgl. Jansen, Peter W.: Die feindlichen Brüder. In: Lehner, Horst (Hg.): Auf der Suche 
nach Frankreich. Der Nachbar im Westen und die deutsche Kultur. Rastatt 1963, S. 
105–122. 

5 Vgl. zur Literaturgeschichte Elsass-Lothringens während der Zwischenkriegszeit: Kiesel, 
Helmuth: Geschichte der deutschsprachigen Literatur von 1918 bis 1933. München 
2017, S.280ff. 

6 Vgl. u.a. Hugues, Pascale: Deutschland à la française. Reinbek bei Hamburg 2017. 
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Maison Heinrich Heine, die Zeitschrift ParisBerlin, das Parlamentspraktikum, den 
Parlamentspreis. Schließlich ist das Engagement für deutsch-französische Kultur-
beziehungen des paritätisch organisierten Deutsch-Französischen Jugendwerks/Office 
franco-allemand pour la Jeunesse (DFJW / OFAJ) hervorzuheben: Von der Schule 
bis zur Universität werden junge Deutsche und Franzosen in vielfacher Form dabei 
unterstützt, das Nachbarland kennenzulernen. Schon in der Zwischenkriegszeit 
war die Idee deutsch-französischer Jugendbegegnungen vom Sohlbergkreis7 forciert 
worden. 

Die durch den bewussten Grenzübertritt ermöglichte interkulturelle Erfah-
rung ist idealiter eine nachhaltige friedenspolitische Maßnahme, weil sie einen 
Effekt auf die Wahrnehmung von Identität und Alterität hat. Erinnerungskultur 
fördert Erkenntnisse über historische Verfasstheiten zu Tage, mit einem Nutzwert 
für die Gegenwart. In diesem Geist ist ab 2006 das deutsch-französische Lehrwerk 
Histoire/Geschichte8 erschienen, ein Novum in der Geschichtsdidaktik und -pä-
dagogik weltweit. Dieses Beispiel zeigt: Das Bewusstsein für Kulturbeziehungen 
ist zur historiographischen Notwendigkeit geworden.  

Auch die Präsidenten betonen im November 2017 am Hartmannsweilerkopf 
diese Unverzichtbarkeit. Emmanuel Macron macht das Verstehen der Vergangen-
heit zu einer conditio sine qua non nicht nur der deutsch-französischen, sondern 
der europäischen Zukunft insgesamt: 

Seit der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg werden auf diesem Gelände Besucher 
empfangen, die durch diese legendären Schlachtfelder schreiten, um zu versuchen, das 
zu verstehen, was Worte nicht ausdrücken können. […] Aber wozu diese Erinnerung, 
wenn in den Herzen der Menschen der Groll, der ungezügelte Nationalismus, der 
wütende Triumph der einen, der unermessliche Wunsch nach Revanche der anderen 
fortdauert? Dies lag darin begründet, dass es zwei konkurrierende, immer noch 
verfeindete, Arten der Erinnerung gab, sodass ein weiterer Konflikt noch möglich war. 
Es reicht nicht aus, sich zu erinnern; man muss versuchen dazuzulernen. […]

7 Vgl. Bock, Hans Manfred et al. (Hg.): Entre Locarno et Vichy. Les relations culturelles 
franco-allemandes dans les années 1930. Bd. I. Paris 1993, S. 67–86.

8 Vgl. Le Guintrec, Guillaume / Geiss, Peter et al. (Hgg.): Histoire/Geschichte: Euro-
pa und die Welt seit 1945. Stuttgart/Leipzig 2006.; Daniel, Henri / Duménil, Anne 
(Hgg.): Histoire/Geschichte: Europa und die Welt vom Wiener Kongress bis 1945. 
Stuttgart/Leipzig 2008; Geiss, Peter / Henri, Daniel (Hgg.): Histoire/Geschichte: Euro-
pa und die Welt von der Antike bis 1815. Stuttgart/Leipzig 2011. 

9 Vgl. fr. Originaltext: »Dès le lendemain de la Grande Guerre, ce site reçut des visiteurs 
venus arpenter ces champs de bataille déjà légendaires pour essayer de comprendre ce que 
les mots ne suffisaient pas à exprimer. […] Mais à quoi bon cette mémoire si dans le 
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In einer Zeit, in der Europa an sich selbst zweifelt, in einer Zeit, in der bestimmte 
Nationen ihre Ängste zum Ausdruck bringen, indem sie ihr Schicksal in die Hände 
von Führern legen, die ihre Ängste nähren, darf die deutsch-französische Eintracht 
nicht wie eine Beschlagnahme des europäischen Ideals erscheinen. Im Gegenteil, die 
deutsch-französische Eintracht ist das hervorragendste Beispiel dafür, was unser Wille 
zum Frieden vollbringen kann.9

1927 nennt Heinrich Mann diese Eintracht »ein geistiges Locarno«10.

cœur des hommes perdure encore la rancœur, le nationalisme débridé, le triomphalisme 
rageur des uns, l’immense désir de revanche des autres ? C’est parce qu’il s’agissait de 
deux mémoires concurrentes, encore ennemies, qu’un autre conflit était encore pos-
sible. Il ne suffit pas de se souvenir, il faut essayer d’apprendre.« […] A un moment ou 
l’Europe doute d’elle-même. A un moment où certains peuples expriment leurs peurs 
en remettant leur sort entre les mains de dirigeants qui nourrissent leurs angoisses, la 
concorde franco-allemande ne doit pas apparaître comme une confiscation de l’idéal 
européen. La concorde franco-allemande est, au contraire, l’exemple le plus éclatant de 
ce que peut réaliser notre volonté de paix.« Zitiert nach: Le Monde, 11. November 2017: 
Antoine Flandrin: 11-novembre: Macron et Steinmeier défendent l’Europe, une idée 
»d’avenir«. Die deutsche Übersetzung stammt vom Verfasser.

10 Vgl. Mann, Heinrich: Ein geistiges Locarno. Gesprochen im ehemaligen Herrenhaus 
und in der Sorbonne. In: Ders.: Ausgewählte Werke in Einzelausgaben. Bd. XII, Hrsg. 
im Auftrag der Deutschen Akademie der Künste zu Berlin von Prof. Dr. Alfred Kanto-
rowicz. Essays, zweiter Bd., Berlin 1956, S. 344ff.
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I Einleitung

1 ›Die Einlösung des Versprechens, das die Minister sich gaben‹1: 
Vorbemerkungen zum Thema der Studie

Französische Geister wünschen den früheren Gegner jetzt endlich näher 
kennenzulernen. Eine höhere Menschlichkeit meldet sich bei ihnen wie 
bei uns, nachdem das niedrig Menschliche zu lange hatte allein befehlen 
dürfen. Ferner haben sie mit uns die gleichen Sorgen, gerade darum sind 
wir uns ähnlicher geworden.2 

Die deutsch-französischen Kulturbeziehungen sind, das zeigt die Zeit-
spanne vom deutsch-französischen Krieg 1870/71 bis zum deutsch-franzö-
sischen Freundschaftsvertrag (»Élysée-Vertrag«) von 1963, überaus wechsel-
voll: zwischen Krieg und Frieden, zwischen Ressentiment und Bewunderung 
für ›den Anderen‹. Insbesondere die Geschichte der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts pointiert diese Einschätzung: 21 Jahre nach Ende des Ersten 
Weltkriegs beginnt der zweite, in dem Frankreich und Deutschland erneut 
Gegner sind. Im Blickpunkt dieser Studie stehen die deutsch-französischen 
Kulturbeziehungen in der Zwischenkriegszeit, in der sich insbesondere in 
den Jahren 1925 bis 1930 eine Friedenspolitik zwischen beiden Ländern ent- 
wickelt.    

Die Worte Heinrich Manns (1871–1950) aus dem Jahr 1927 explizieren 
diesen ›Zeitgeist der Annäherung‹. Rund zehn Jahre nach dem Krieg könne, so 
Mann, aus ihm auch Positives für das deutsch-französische Verhältnis gezogen 
werden: Der militärische Konflikt, den Deutschland und Frankreich mit »glei-
chen Sorgen« ertragen mussten, habe ihre Beziehung letztlich auch zum Guten 
hin katalysiert, ja beide empfänglicher füreinander gemacht.

Diese Gesellschaftsdiagnose formuliert Mann in Paris in seiner Rede »im 
ehemaligen Herrenhaus und an der Sorbonne«3: Die 1925 im schweizerischen 

1 Ebd., S. 351.
2 Ebd., S. 350.
3 So der Untertitel der Druckversion. Am 26.09.2017 wählt auch der französische Staats-

präsident Emmanuel Macron die Sorbonne als Ort für seine Rede zur Zukunft der Eu-
ropäischen Union, in der das deutsch-französische Verhältnis ein besonderes Gewicht 
hat.



20 Einleitung

Locarno von den Außenministern Aristide Briand und Gustav Stresemann ver-
handelten und in London unterzeichneten Abkommen (fr. »les accords de Lo-
carno«) sind das Zeugnis außenpolitischer Entspannung zwischen Deutschland 
und Frankreich:4 »[D]as Deutsche Reich [erkennt] […] erstmals seine neue 
Westgrenze an und [wird] […] in den Völkerbund aufgenommen.«5 Zwei Jahre 
später wirbt Heinrich Mann für »[e]in geistiges Locarno«6 (so der Titel seiner 
Rede) als Umsetzung deutsch-französischer Wiederannährung und Kooperati-
on, auch jenseits der primär politischen Sphäre.7 

Heinrich Mann, der spätestens 1915 mit seinem Zola-Essay8 einen fran-
kophilen Europäismus erkennen lässt, den er an der Sorbonne bekräftigt,9 
sieht die Jugend als Schlüssel zu friedlichen deutsch-französischen Kulturbe-
ziehungen in der Zukunft; sie sei als neue Generation imstande, aus der re-
zenten Geschichte zu lernen, ›Erbfeindschaft‹ in Freundschaft zu verwandeln, 

4 Vgl. dazu exemplarisch: Rössler, Helmuth (Hg.): Locarno und die Weltpolitik 1924–
1932. Göttingen 1969 [insbesondere Kapitel 2]; Breuer, Marten (Hg.): Das Vertrags-
werk von Locarno und seine Bedeutung für die internationale Gemeinschaft nach 
80 Jahren. Frankfurt a. M. u.a. 2007; Ilić, Franco: Frankreich und Deutschland. Das 
Deutschlandbild im französischen Parlament 1919–1933. Münster 2004.

5 Kolboom, Ingo / Kotschi, Thomas / Reichel, Edward (Hgg.): Handbuch Französisch. 
Sprache – Literatur – Kultur – Gesellschaft. Für Studium, Lehre, Praxis. 2., neu bear-
beitete und erweiterte Auflage. Berlin 2008, S. 673/2.

6 Vgl. Mann: Ein geistiges Locarno, S. 344.
7 Für das Zitat aus der Titelzeile vgl. ebd., S. 350.
8 Vgl. Mann, Heinrich: Zola. Leipzig 1962.
 Heinrich Mann stellt sich in seiner Skepsis gegenüber weitverbreiteter Kriegsbegeiste-

rung u.a. gegen seinen Bruder Thomas; ein langjähriger Zwist ist die Folge. Von 1914 
bis 1922 haben beide keinen Kontakt miteinander. Vgl. Eder, Jürgen: Thomas Mann: 
Briefwechsel mit Schriftstellern. Der Briefwechsel Thomas Mann / Heinrich Mann. In: 
Koopmann, Helmut (Hg.): Thomas-Mann-Handbuch. 3., aktualisierte Auflage, Frank-
furt a. M. 2005, S. 744–750 [hier: S. 748]. 1923 publiziert Heinrich Mann zudem 
drei Essays zu Europa: Europa. Reich über den Reichen, Zur Feier der Verfassung und 
Deutschland und Frankreich. Vgl. auch die Korrespondenz Heinrich Manns mit dem 
französischen Germanisten Félix Bertaux, aus der der Missionsgedanke zur deutsch-
französischen Wiederannährung herauszulesen ist: Mann, Heinrich / Bertaux, Félix: 
Briefwechsel. 1922–1948. Frankfurt a. M. 2002. Zu Einschätzungen Heinrich Manns 
zur Bedeutung der Literatur für die Kulturbeziehungen zwischen Deutschland und 
Frankreich vgl. Mann, Heinrich: Die Literatur und die deutsch-französische Verständi-
gung. In: Die Literarische Welt (8. April 1927).

9 Vgl. Mann: Ein geistiges Locarno, S. 348: »Seine Verwandten wird man nie los; und 
wenn es schon das Schicksal und, wir wollen hoffen, das Glück Deutschlands ist, mit 
ganz Europa verwandt und das eigentliche Bindeglied zu sein, dann gilt dies jetzt wie 
nie.«
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